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Bekanntmachung.
Fahrrad Wettfahrten auf öffentlichen

Straßen unterliegen der Genehmigung der
Wege-Polizeibehörde.

Dieſe Erlaubniß iſt, wie ich hiermit be-
ſtimme, ſtets bei mir einzuholen.

Merſeburg, den 18. Juli 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
TaubſtummenAnſtalt Weißenfels.

Das diesjährige Kirchenfeſt für erwachſene
Taubſtumme ſindet am 17. Auguſt ſtatt. Ge
ſuche um Legitimationsſcheine zur Erlangung
einer Fahrpteisermäßigung auf der Eiſenbahn
ſind baldigſt an den unterzeichneten Direktor
einzureichen.

Weißenfels den 22. Juli 1902.
Jarand.

Der König von Jtalien kommt nach
Berlin.

Rom, 25. Juli. Wie die „Rome Patria“
meldet, wird der Beſuch des Königs in
Berlin im letzten Drittel des Monats Auguſt
ſtattfinden. Er wird von Prinetti begleitet
ſein. Der Aufenthalt des Königs in Deutſch-
land dauert fünf Tage.

Vom König Eduard
London, 26. Juli. Der König wohnte

an Bord ſeiner Yacht einer Sitzung des Ge-
heimen Rathes bei und unterzeichnete zwei
Erlaſſe, in denen die Krönung auf den H.
Auguſt feſtgeſetzt und dieſer Tag zum Bank-
feiertage gemacht wird.

Ein deutſches Schiff von Engländern
beſchoſſen.

Eine ungewöhnliche Nachricht kommt aus
England. Es wird darüber berichtet:

Der Lüge Sagt.
Roman von E. von WaldZedtwitz.
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(Fortſetzung.)

Eine kunſtvoll angebrachte Durchſicht durch
die mächtigen Bäume des Parks geſtattete jetzt
einen vollen Blick auf das feudale Guts-
gebäude. Auf einer blumigen Terraſſe erhob
ſich ein ſtattliches Haus, welches im Munde
der Landbewohner allgemein die Bezeichnung
„das Ludenſchloß“ führte. Ein Schloß war
es auch beinaghe, zeigte es doch eine ſtattliche
Front, einen Seitenflügel, einen Haupt und
mehrere kleine Thürme.

Die Kavalkade ritt eben in den Park ein:
friſch geharkte Wege, tadellos gepflegte Bäume,
ſcharf geſchnittene Hecken, ſaftige Raſen-
flächen, gut beſetzte Blumenbeete, Alles zeugte
von einem ſtrengen Ordnungsſinn und gleich
zeitig von dem Reichthum der Beſitzer.

Eben gab Frau v. Stehndorf ihrem Pferde
die Gerte und galoppirte auf einen jungen
Burſchen zu, welcher den Raſen mit einer
Maſchine beſprengte.

„Hannis, Du büs und blifft en dummen
Dürpdüvel, wie oft heff ick all ſeggt, Du
ſaſt den Raſen nich mit vulle Kraft be
ſprütten, Du ſchwemmſt je de halben Planten
rut.*

Der Gärtnerburſche ſtellte die Spreng-
maſchine ſofort auf halbe Kraft, und man
ſah ihm an, daß er wohl wußte, „dat mit
de gnädigſte Fro Baronin nicht zu ſpaßen
war.“
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Dienſtag, den 29. Juli 1902.

Berlin, 26. Juli. Der Kapitän des
deutſchen Schiffes „Thekla“, das auf der
Höhe der Spike-Jnſel von engliſchen
Truppen dieſer Jnſel beſchoſſen wurde, wird
bei dem Seeamte in Hamburg Klage führen.
Authentiſche Nachrichten liegen über dieſen
Vorfall nicht vor, doch hat man wohl Grund,
anzunehmen, daß nur eine Sorgloſigkeit des
engliſchen Militärs, keine Abſicht vorliege.
Jmmerhin ſind derartige Fälle von unver-
antwortlicher Sorgloſigkeit des engliſchen
Militärs ſchon mehrfach vorgekommen.

Berlin, 26. Juli. Der „Lok. Anz.“
berichtet: Die Kugeln kamen von der Jnſel
Spike aus, auf welcher ſich eine der größten
britiſchen Anſiedelungen von zu Zwangsarbeit
verurtheilten Sträflingen befindet, und einige
der Geſchoſſe ſchlugen dicht neben arbeitende
Matroſen in das Holzwerk der „Thekla“ ein.
Andere Projektile gingen durch die Takelage
in die See. Der Kapitän der „Thekla“ theilte
vor ſeiner Abreiſe von Queenstown dem
dortigen Agenten ſeines Rheders den Vor-
fall mit und erſtattete über die Angelegenheit
Bericht.

Nach dem Kriege.
Johannesburg, 25. Juli. Die Ent-

ſchädigungsforderungenfürdie von
britiſchen Unterthanen im Witwaters Rand
erlittenen Verluſte werden von der Abtheilung
zur Unterſtützung der Flüchtlinge erledigt.
Die Behörden in den äußeren Bezirken er-
hielten Anweiſung, die eidlich erhärteten Er
ſatzanſprüche entgegenzunehmen. Wo es an-
gebracht erſcheint, wird die Regierung den
dringendſten Bedürfniſſen aus den für die
Neuanſiedelung der Flüchtlinge eingerichteten
Depots entſprechen; andernfalls werden die
Anſprüche dem Schatzamte überwieſen. Briti-
ſche Unterthanen, die in irgend einer Weiſe
den republikaniſchen Streitkräften Vorſchub
geleiſtet haben, ſind von dieſer Unterſtützung

Kein Zweifel, Fifi war hier der leitende
Geiſt des Ganzen, während ſich der gute
Heinrich Stehndorf damit begnügte, der Mann
ſeiner Frau zu ſein.

„Willkommen, willkommen!“ erklang jetzt
Melitta's jubelnde Stimme von der Terraſſe
her. Jn einen niedlichen Morgenrock von
roſa Kattun gekleidet, ein gleichfarbiges
Häubchen auf dem Kopfe, ein geſticktes
weißes Schürzchen vorgebunden winkte ſie
den Ankommenden mit dem Taſchentuche ihre
Grüße zu.

Die Reiter ritten jetzt ſeitlich ab, durch
ſchritten das hohe, gewölbte Thor des rechten
Flügels, welches den Park unmittelbar mit
dem inneren Schloßhofe verband und ſtiegen
vor der rückwärtigen Freitreppe, die breit und
maſſig zu der wappengeſchmückten Hauptthür
emporführte, ab.

Auch hier erſchien Melitta wieder, begrüßte
ſich mit dem Major ſo wie deſſen Adjutanten
und tauſchte mit den Herren von den Huſaren
ſcherzende Neckereien aus. Die Burſchen und
Reitknechte übernahmen jetzt die Pferde, man
unterhielt ſich und blieb noch lange auf der
Treppe ſtehen, bis die eine der Kompagnien,
welche auf dem Gute ſelbſt einquartiert wurde,
mit klingendem Spiele einrückte und die
Fahne abbrachte,

„Ein entzückendes militäriſches Bild!“ rief
Melitta. „Ach, es geht doch nichts über
unſere Soldaten

„Und darüber vergeſſen Sie natürlich Jhre
alten Freunde vom Civil,“ flüſterte ihr Axel zu.

„Lächerlich,“ bemerkte Melitta mit kokettem

ausgeſchloſſen. Mit Perſonen, die thatſächlich
Verluſte erlitten haben, wird man ſofort in
Verbindung treten, um ſie in Stand zu ſetzen,
ihre regelmäßige Beſchäftigung wieder aufzu-
nehmen.

Southampton, 26. Juli. Der frühere
Burengeneral Lukas Meyer iſt heute früh
aus Südafrika hier eingetroffen. Er ſagt,
daß die Regelung der Verhältniſſe bisher mit
Befriedigung begrüßt wurde. Man werde
aber ſehen müſſen, wie die britiſche Regierung
die Buren behandeln werde. Wenn die den
Buren gemachten Verſprechungen erfüllt würden,
ſehe er keincn Grund zur Unzufriedenheit,
und er glaube, daß dann der Friede von
Dauer ſein werde. Der General geht nach
Dresden, um ſeine Frau zu beſuchen. Er ge-
denkt, Ende Oktober nach Südafrika zurückzu-
kehren.

Capſtadt, 27. Juli. Jn einer Ver
ſammlung in Paarl hielten Botha und
Delarey Anſprachen an die Anweſenden.
Botha ſagte: Ganz Südafrika ſteht jetzt unter
einer Fahne. Müſſen wir ſagen, wir ſind be-
ſiegt worden Nein. Eine dunkle Zukunft
liegt vor uns, aber der Glaube und die Hoff-
nung wird uns hindurchführen. Afrika iſt
unſer Vaterland, unſere Erbſchaft, auf das
unſere Geburt uns ein Anrecht giebt. Wir
ſollten danach ſtreben, Afrika zu einem
glücklichen Heim zu machen, und ge-
meinſam darau arbeiten, die heran-
wachſende Generation ſo zu erziehen, daß
auch ſie zu den künftigen Beherrſchern des
Landes gehört. Delarey führte aus, er achte
jeden britiſchen Gegner, aber er fühle ſich be-
trübt, wenn er an die National Scouts
denke. Jn dem Namen Afrikander könne
jetzt ein Ausdruck des Vorwurfes liegen, wie
einſt im Namen Hugenotten, aber er werde
zu einem Ehrennamen werden.

Lächeln, ſich dann an den Rittmeiſter wendend.
„Nein, Herr v. Dedenbruch, die jungen Jagd-
hunde müſſen Sie ſehen, bitte, bitte, kommen
Sie nur einen Augenblick einmal nach dem
Stall. Süß, ſüß, ſage ich Jhnen.“

„Muß es gleich ſein, meine Gnädigſte
fragte dieſer träge.

„Natürlich,“ lachte Melitta, „und dann
haben Sie die Güte, mit mir noch einen
Gang zu der fetten Mama mit ihren fünf-
zehn berauſchend ſchönen Ferkelchen zu machen.“

„Jetzt?“ näſelte von Dedenbruch wieder.
„Gnädigſte ſcheinen ja während unſerer Ab-
weſenheit höchſt eingehende ökonomiſche Studien
gemacht zu haben

„Was ſollte ich ſonſt beginnen klagte
Melitta, „ich mußte ja wie ein ungezogenes
Kind zu Hauſe bleiben, ein anderes Mal reite
ich aber mit,“ ſetzte ſie einen ſtechenden Blick auf
Herrn von Sternfeld werfend hinzu. „Nun,
liebſter Rittmeiſter, kommen Sie!“

„Aber Gnädigſte, die jungen Weltbürger
laufen uns ja nicht fort,“ wehrte v. Deden-
bruch. Alles vergeblich, wohl oder übel mußte
er unter dem ſchallenden Gelächter der Ver-
ſammelten mit Melitta über den ſonnen-
brandigen Hof ziehen, um Ferkelchen und
Hündchen zu bewundern. Die wiederholten
Verſicherungen der jungen Frau, daß er noch
nie im Leben ſo etwas Entzückendes geſehen
habe, vermochten ihn über dieſe koloſſale An
ſtrengung, zu der er heute am Ruhetage ver
urtheilt war, nicht zu tröſten. Gehäſſig ſah
ihm Axel nach, während die Uebrigen ſich
königlich amüſirten.

142. Jahrgang.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute, von der
Nordlandreiſe zurückkehrend, in Saßnitz ein-
getroffen. Prinz Oskar, der fünfte Sohn
der Kaiſerlichen Majeſtäten, begeht heute
ſeinen 14. Geburtstag in Kadinen.

Nach einem Beſcheid des Kriegsmini-
ſteriums iſt, wie aus Bromberg gemeldet
wird, eine weitere Belegung der öſtlichen
kleineren und mittleren Städte mit Garniſonen
wegen Truppenmagels einſtweilen ausge-
ſchloſſen.

Nach der „National-Zeitung“ iſt jetzt
ein Modus gefunden, wonach die Errichtung
einer katholiſchen Fakultät an der
Univerſität Straßburg ausſichts-
voll iſt.

Jm Zuſammenhang mit der Meldung,
daß der Elfer- Ausſchuß der konſervativen
Partei in der Perſon des Majors a. D.
Stroßer einen neuen Generalſekretär ge-
wählt und daß Freiherr v. Wangenheim,
der Vorſitzende des Bundes der Landwirthe,
ſeinen Rücktritt aus dem politiſchen Leben
angekündigt hat, werden in einem konſer-
vativen Blatte Betrachtungen über „partei-
taktiſche Fragen“ veröffentlicht, von denen
uns folgende Stellen beachtenswerth er-
ſcheinen: „Freiherr von Wangenheim war
als Vorſitzender des Bundes nicht nur Mit-
glied der konſervativen parlamentariſchen
Fraktionen ſondern auch des CEentral-
vorſtandes; er hat ſich in dieſer Stellung
ſtets als treues Parteimitglied erwieſen
und genoß das volle Vertrauen der ge-
ſammten Parteileitung. Wer nun an ſeinen
Platz treten wird, iſt noch unſicher. Dr.
Röſicke, der der Nächſte hierzu ſein würde,
iſt als Parlamentarier „wild“; er hielt zwar
mit den konſervativen Parteien Fühlung,

„Nicht zu lange ausbleiben, in zehn Minuten
läutet es zum Frühſtück!“ rief ihnen Frau
v. Stehndorf nach, ſich dann mit den andern
Gäſten ins Haus begebend.

„Bimbim“ da läutete ſie ſchon. „Nun
noch ein weit hin tönender Schall des Gon-
gongs und die hungrige Geſellſchaft ver-
ſammelte ſich auf der geräumigen, mit Wappen,
Ahnenbildern, Waffen, Kronenleuchtern, Vene
tianiſchen Spiegeln und Erntekränzen reich
geſchmückten Diele um den ſchwer beladenen
Frühſtückstiſch.

„Bitte zuzulangen, meine Herrſchaften,“ bat
Fifi, „beim Frühſtückstiſch wird auf Niemand
gewartet, das ökonomiſche Pärchen fehlt noch.“

Melitta und der Rittmeiſter kamen trotz
der Warnung doch zu ſpät, ſo durch ihr Er-
ſcheinen die Heiterkeit, welche ſich ſo wie ſo
ſchon eingeſtellt hatte, noch erhöhend.

Jenes muntere, zwangloſe Durcheinander,
wie es ſich bei einem Manöver auf einem
großen Gute einzuſtellen pflegt, wo Nachbarn,
Offiziere aller Waffengattungen kommen und
gehen wo man ißt, trinkt, ſpielt, jagt, tanzt,
reizt, promenirt, mediſirt und muſizirt, machte
ſich hier ſchon jetzt geltend.

Während dieſes Treiben Adda abſpannte,
wirkte es auf Melitta wie prickelnder Cham-
pagnerſchaum. Sie lebte auf, ſie glühte,
ſprühte und es dauerte nicht lange, ſo war
ſie der Mittelpunkt der Geſellſchaft. Daß ſie
die Gattin eines Predigers war, ließ ſie in
einem ganz beſonders pikanten Licht erſcheinen.

Fortſetzung folgt.)
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hat ſich auch früher einmal als konſervativer
Kandidat aufſtellen laſſen, iſt im Grunde
genommen aber kein konſervativer Parteimann,
ſondern ausſchließlich „Agrarier“.
wohl auch als das Haupt der extremen
Richtung vom Bunde der Landwirthe und
als Jnſpirator der ſcharfen Kundgebungen
in den Preßorganen des Bundes anzuſehen.
Daß in der konſervativen Parteipolitik in
irgend einer Weiſe die Richtlinie verändert
werden könnte, iſt vollſtändig ausgeſchloſſen.

konſervativer Seite wird unter den
Umſtänden

5

obwaltenden keinesfallsInitiative zu einer „reinlichen Scheidung“
mit dem Bunde der Landwirthe ergriffen

Es heißt für ſie in dieſer Be-
ziehung: Abwarten, was der Bund der Land
wirthe unternehmen und in welche Richtung
deſſen neue Leitung einlenken wird.
bisher die konſervative Partei gegenüber dem
Bundeſtets ihreparlamentariſche Selbſtändigkeit
gewahrt hat, ſo wird das auch in Zukunft

Landwirthſchafts-

D

geſchehen.“

Beuthen, 26. Juli.
miniſter von Podbielski hat einen Antrag

oberſchleſiſchen Fleiſcherinnungen
Einfuhr lebender Schweine aus Oeſter
reich- Ungarn abgelehnt, weil nach dem Ge-
ſundheitszuſtande der Schweine in Oeſterreich-
Ungarn die Grenzſperre für dieſe Thiergattung
einſtweilen unbedingt aufrecht erhalten bleiben

München, 26. Juli.
Kronprinzen von Sachſen, der die
Thronbeſteigung des Königs Georg anzeigte,
fand heute in der Reſidenz eine Tafel ſtatt,
an der die Prinzen und Prinzeſſinnen des
Königlichen Hauſes, die geſammten Oberhof-

und Staatsminiſter
Der Kronprinz ſaß zwiſchen dem Prinz-Re
genten und der Prinzeſſin
Prinz-Regent toaſtete auf den Kronprinzen
und das ſächſiſche Königshaus.
prinz antwortete mit einem Trinkſpruch auf
den Prinz Regenten und das bayeriſche Königs

Zu Ehren des

theilnahmen.

Der Kron-

Oeſterreich-Ungarn.
Lemberg, 26. Juli.

der Feld arbeiter im öſtlichen Galizien
immer größere Ausdehnung und

erſtreckt ſich ſchon über 17 Bezirke.
einen ausgeſprochen politiſchen anti-polniſchen

Rutheniſche Studenten
in die Landgemeinden, um die rutheniſchen
Bauern zu dem Aufſtande zu ermuntern.

Frankreich.

Der Aufſtand

Paris,
wurde mit der Zuſtellung des Dekrets, durch

Schließung der
ganiſtiſchen Niederlaſſungen in Paris
und dem Seinedepartement verfügt wird, be

Bis gegen Mittag ereignete ſich in
Mouveaux

(Dep. du Nord) rief die Ausweiſung von
Schweſtern Tumulte hervor.
kommiſſär, ein Gendarm und etwa zwölf an

Kundgebungen
wurden verletzt, zwei Perſonen wurden ver-

Vormittag

Paris kein Zwiſchenfall.

betheiligte

England.
London, 26. Juli. Die Wochenſchrift

ſagt in ihrer Antwort auf den

Profeſſor Lotz, zweifellos exiſtire in England
wie in den Kolonien ein Gefühl tiefer Erbitter-
ung gegen Deutſchland.
verletzter Ehre, und eine ſolche Ver-
letzung ſei die letzte, die England zu vergeſſen

Das heutige deutſche
Verlangen nach einem beſſeren Einvernehmen
im Augenblick des endgiltigen Sieges Eng-
lands ſei wohl von Eigennutz diktirt; es ſei
trotzdem willkommen, und wenn es ſich als

Es ſei ein Gefühl

angemeſſener Zeit, wie die Verhältniſſe es
diktiren mögen, erwidern.

London, 26. Juli.
amerikaniſchen

telegraphirt
Caſtro ſei aus Caracas entflohen und habe

in La Guayra
Europa eingeſchifft.

Deutſches Säugerfeſt in Graz.
Am Grazer feſtlich ge-

ſchmückten Bahnhof kowmen ſeit 4 Uhr
früh die Sonderzüge mit den Gäſten zum

Jm Laufe des Vormittags
Südmärker,

Der Kommandeuer
„Cincinnati“

wahrſcheinlich

e

Graz, 26. Juli.

Sängerfeſt an.
Königsberger,

Niederſachſen, Frankfurter, Leipziger, Main-
thaler, die Mittelfranken an. Am Abend

Sänger aus Oberbayern
Jede Gruppe umfaßt

werden die
Niederbayern erwartet.
mehrere hundert Mann, viele zwiſchen 600

Wer Graz kennt, begreift nicht,
wie die kleine Stadt ihnen allen Obdach ge-
währen ſoll. Die Särngerhalle faßt aller-

dings mehr als 15,000 Perſonen, die Sänger-
bühne allein 7500. Jn den Eckniſchen der
Sängerhalle ſtehen in Gruppen von Blatt-
pflanzen die Büſten Kaiſer Franz Joſefs und
Kaiſer Wilhelms. Auf der Galerie werden
die Banner der Vereine aufgeſtellt. Das
Korpskommando hat den Offizieren leider
die Theilnahme am Sängerbundesfeſt unter-
ſagt und die Bewilligung der vom Feſtaus-
ſchuſſe erbetenen Mitwirkung der Muſikkapellen
der drei ſteiriſchen Regimenter an die Be-
dingung geknüpft, daß keine ſchwarz-roth-
goldenen Fahnen gehißt werden und keine
alldeutſchen Demonſtrationen ſtattfinden, Be
dingungen, deren Erfüllung nicht zugeſagt
werden konnte. Der Statthalter Graf Clary
ſoll ſich für die Geſtattung der Mit-
wirkung der Militärkapellen perſönlich beim
Kriegsminiſterium verwendet, jedoch nichts
erreicht haben; im Gegentheile wurde der Be
ſcheid des hieſigen Korpskommandos wieder
holt. Jn der heutigen Sitzung des Ge-
ſammtausſchuſſes des Sängerbundes wurde
beſchloſſen, dem am Mittwoch ſtattfindenden
Bundestag vorzuſchlagen, das ſiebente deutſche
Sängerfeſt in Frankfurt a. M. abzuhalten.
Unter den Feſtgäſten befindet ſich auch der
Muſikdirektor Heinrich Zöllner.

Die Cholera in Egypten.
Kairo, 26. Juli. Geſtern ſind in Kairo

95, in Mucha 16 neue Cholerafälle feſtgeſtellt
worden. Die Zahl der Todesfälle in Kairo
beträgt 93 und in Mucha 19. Die Geſammt-
zahl der Erkrankungen ſeit dem 15. Juli iſt
420, die Geſammtzahl der Todesfälle 341.

Kairo, 26. Juli. Nach amtlicher Feſt
ſtellung ſind hier in den letzten beiden Tagen
133 Cholerafälle vorgekommen.

Cokales.
Merſeburg, 28. Juli.

Triebel-Ehrung. Es gingen heute
noch ein von Ungenannt 10 Mark, mit den
bereits gemeldeten 122 Mark alſo zuſammen
132 Mark, die wir morgen mit den be-
treffenben Schriftſtücken an Herrn Stadtrath
Zehender abliefern werden. Die Sammlung
iſt hiermit, ſoweit es ſich um die Liſte der
„Kreisblatt“- Expedition handelt, geſchloſſen.

Gefährlicher „Kinderfreund.“ Am
Sonnabend Nachmittag hat ſich im Schloß-
garten ein Vorfall zugetragen, wie er glück-
licher Weiſe in Merſeburg zu den Selten-
heiten gehört. Ein ca. 30 32 Jahre alter
Former aus Halle benahm ſich ſpielenden
Kindern gegenüber in der denkbar ſcham-
loſeſten Weiſe, ſodaß eins der kleinen Mäd-
chen ſchließlich ſeinen Vater herbeiholte. Jn-
zwiſchen warder ſchamloſe Menſch verſchwunden,
man begab ſich auf die Suche, und in der
Nähe von Steckner's Berg gelang es auch,
ihn feſtzunehmen. Er wurde zur Polizei-
wache gebracht, wo er nach anfänglichem
Leugnen und ſtattgehabter Konfrontation mit
den betr. Kindern, ein Geſtändniß ablegte.

Ein alter 12. Huſar. Jn Weißenfels
iſt das langjährige Mitglied des „Vereins
ehemaliger 12. Huſaren“, Victor Ehrlich, ge-
ſtorben. Der Verſtorbene war der letzte
lebende ehemalige 12er, welcher im Jahre
1850 bei der Ueberſiedelung der Schwadronen
von Eisleben nach Weißenfels betheiligt war.

Tivoli-Theater. Morgen, Dienſtag, wird
Lortzing's „Wildſchütz“ wiederholt. Den Baron
Kronthal ſingt Herr Baumann.

Provinz und Umgegend.
Halle, 26. Juli. Die Cröllwitzer

Papierfabrik erzielte einen Rohgewinn
von 397,490 Mk. Der Aufſichtsrath beſchloß
15 Dividende (gegen 18 im Vorj.) vor
zuſchlagen bei 138,173 Mk. Abſchreibungen.
Das Mindererträgniß neben etwas niedrigeren
Verkaufspreiſen iſt in der Hauptſache auf
erhöhte Strohpreiſe im zweiten Semeſter zu-
rückzuführenu. Die Fabrik iſt zur Zeit gut
beſchäftigt.

Geuſa, 26. Juli. Für die erledigte
Pfarr- Stelle iſt der bisherige Pfarrer
zu Markröhlitz, Voigt, berufen und beſtätigt
worden. Der bisherige Pfarrer, Herr Küſter-
mann, verlegt ſeinen Wohnſitz nach Merſeburg.

Cursdorf bei Schkeuditz, 26. Juli.
Durch die Verſetzung ihres Jnhabers iſt die
hieſige Pfarrſtelle, mit welcher das unter Pri-
vatpatronat ſtehende Diakonat zu Schkeuditz
verbunden iſt, frei geworden. Sie unterfällt
der freien kirchenregimentlichen Beſetzung und
gewährt (neben freier Wohnung und einer
Dienſtaufwandsentſchädigung für Fuhrkoſten
von 124 M. aus beiden Amtsſtellen) das
Grundgehalt der IV. Klaſſe (3600 M.) Zur
Stelle gehören zwei Kirchen. Die Berufung
erfolgt durch die Kirchenbehörde. Bewerbungen
ſind bis 15. Auguſt d. J. beim Königl. Kon-
ſiſtorium der Provinz Sachſen einzureichen. I

Dieskau, 25. Juli. Ein unerwarteter J
Tod endete das ſchaffensreiche Leben des im
kräftigſten Mannesalter ſtehenden hieſigen
Gemeindevorſtehers und Gutsbeſitzers Herrn
Th. Brückner. Siebzehn Jahre hat der Ver
ſtorbene mit ſeltener Treue und Gewiſſen-
haftigkeit ſeines Amtes gewaltet.

Theißen, 25. Juli. Mit dem 1 Oktober
d. J. tritt der Hauptlehrer Luſcas hier nach
41 Dienſtjahren in den wohlverdienten Ruhe-
ſtand. Da die hieſige Schule ein zehnklaſſiges
Schulſyſtem hat, ſo kann an ſeine Stelle ein
Nachfolger nicht angeſtellt, vielmehr muß r

da

iſt bereits bei
ein

Mit Errichtung dieſer
Stelle ſowie mit der Frage einer etwaigen
Abtrennung der jetzt mit der Hauptlehrerſtelle
verbundenen Kirchendienſte werden ſich dem
nächſt die maßgebenden Körperſchaften, r

zu be

Rektorſtelle gegründet werden.
miniſteriellen Verfügungen
ſechs- und mehrklaſſigen Volksſchulen
Rektor anzuſtellen.

vorſtand und Gemeindekirchenrath,
ſchäftigen haben.

Köthen, 26. Juli.

fälſchter Abgangsdiplome eingeleitet.

ſtituts
Staatsanwaltſchaft erfolgt.

Otto Marpurg, in

werden.

Sache hier anweſend.
nach beabſichtigen gegen 200
darunter verſchiedene Korporationen, wegen
des Konfliktes unſere Stadt zu verlaſſen.

Bernburg, 26. Juli. Unſer größtes
induſtrielles Werk, die Deutſchen Solvay-
Werke, haben ſich genöthigt geſehen, etwa
150 Arbeiter zu entlaſſen. Es ſollen noch
weitere Arbeiterentlaſſungen bevorſtehett.

Etgersleben bei Egeln, 25. Juli. Schon
ſeit Jahren wurden die Jagdreviere der Herren
Geusler und Ruſche hier durch Wilderer
heimgeſucht, ohne daß es gelungen wäre,
einen von dieſen zu erwiſchen. Dem darauf-
hin in dieſem Jahre angeſtellten Jagdauf-
ſeher Knoll iſt es jetzt gelungen, einen der
ſchärfſten dieſer Wilderer in der Perſon eines
Bergmanns K. von hier am Montag Abend
zu ertappen und ihm Gewehr und Munition
abzunehmen. Der Wildfrevler, der nicht aus
Noth gehandelt hat, da er 3,50 bis 4 Mark
täglich verdient, ſieht nunmehr ſeiner Be-
ſtrafung entgegen, Am Sonntag Abend hatte
Herr Knoll Schüſſe mit einem anderen Wild-
dieb gewechſelt, die aber, weil es ſchon dunkel
wurde, auf beiden Seiten fehlgingen.

Nordhauſen, 26. Juli. 126 700 Mark
verloren hatte dieſer Tage ein Berliner Ge
ſchäftsreiſender, der gegenwärtig im
Hotel „Prinz Karl“ hierſelbſt vorübergehend
abgeſtiegen iſt. Der betreffende Herr merkte
den Verluſt erſt auf dem Kyffhäuſer, wohin
er im Laufe des Nachmittags einen Ausflug
unternommen hatte. Die verlorene Summe,
welche aus 126000 Mark in Werthpapieren
und 700 Mark in Baar beſtand, war in-
zwiſchen von dem in dem erwähnten Hotel
beſchäftigten Dienſtmädchen Minna Pratte
auf dem Hofe gefunden worden. Der Ver-
lierer ließ am Abend, als er in ſein Logis
zurückgekehrt war, dem Dienſtmädchen für
ſeine Ehrlichkeit eine Belohnung von
zwanzig Mark zukommen. Das Geſetz wird
die Freigebigkeit des zu ſeinem Gelde
Gekommenen wohl noch erheblich erhöhen.
Die Anſprüche des braven Mädchens betragen
netto 1272 Mark.

Torfhaus, 23. Juli. Geſtern Abend
fuhr ein Berliner Radfahrer von hier
in der Richtung Harzburg die ſogenannten
Lerchenköpfe hinab, ohne die dort ſtehenden
Warnungstafeln des deutſchen Radfahrer-
bundes zu beachten. Auf der ſehr ſteilen
Chauſſee, die gerade hier ein Gefälle von
1: 5 hat, kam der Radfahrer in ein ſo
raſendes Tempo, daß er die Pedale und die
Gewalt über das Rad verlor und bei dem
Verſuche, einem aufwärts kommenden Wagen
auszubiegen, gegen einen Prellſtein fuhr Durch
den heftigen Anprall wurde das Rad zer-
trümmert und der Radfahrer derart zur Seite
geſchleudert, daß er außer einer klaffenden
Fleiſchwunde mehrere Rippenbrüche erlitt.
Schwer verletzt wurde der Verunglückte in
das nahe belegene Hotel Wendt geſchafft,
wo ihm durch einen gerade dort weilenden
Arzt die erſte Hilfe zutheil wurde.

Die Anhaltiſche
Regierung hat geſtern die Disziplinar-Unter-
ſuchung gegen den Direktor des Höheren
techniſchen Jnſtituts in Köthen, Dr. Holz
apfel, wegen angeblicher Ausſtellung Si

ie

Beſchlagnahme der Prüfungsakten des Jn-
iſt auf Veranlaſſung der herzogl.

Augenſcheinlich

iſt die Beſchlagnahme veranlaßt durch An-
zeige des früheren Bibliothekars des Jnſtituts,

welcher dem Direktor
Holzapfel Zeugnißfälſchungen zur Laſt gelegt

Herr Geheimer Oberregierungsrath
Rümelin aus Deſſau war geſtern in dieſer

Gutem Vernehmen
Studirende,

Vermiſchtes. 7
Berlin, 26. Juli. Der Kaſſendiener Wagner

aus Berlin legte geſtern ein Geſtändniß ah. Er
giebt an, das Geld in Tegelort vergraben zu haben.
Geſtern Abend wurde ein Theil des Geldes ge.
funden, heute früh der Reſt der geſtohlenen Summe
annähernd 55000 M. Gegen 3000 M. hatte Wagner
an ſeine Schuldner gegeben. Nachdem dies einge
zogen worden, fehlen nur etwa 1000 M., die Wagner
für ſich verbraucht haben kann.

Kaſſel, 26. Juli. Auf eigenartige Weiſe ver-
unglückt iſt der hier wohnende Oberſtleutnant z. D.
Kolbe. Herr K. hatte ſich kürzlich eine Wunde zu
gezagen und trug deshalb einen Watteverband;
ieſer gerieth nun während der Nacht plötzlich in

Brand. Kolbe wachte auf und war über ſeinen Zu-
ſtand ſo erſchrocken, daß ein Herzſchlag den Tod
herbeiführte.

Herichtszeitung.
Naumburg, 25. Juli. Jn der heutigen Sitzung

der Strafkammer wurde u. A. Folgendes ver-
handelt: Wegen verſuchten Mordes hatte ſich das
vierzehnjährige Kindermädchen Martha Theilig
aus Breitenbach (Kreis Zeitz) zu verantworten. Sie
war an Oſtern zu dem Gutsbeſitzer Kettmann in
Catersdorf gekommen, um deſſen 1/, jähriges Söhn-
chen Fritz zu warten und zu pflegen. Doch zeigte
das Kind eine große Abneigung gegen die Pflegerin.
Am 2. Mai war Frau Kettmann früh v t
und hatte die Theilig heauftragt, ſobald das Kind
munter würde, ſie zu rufen. Als ſpäter das Mäd-
chen ängſtlich rief und Frau Kettmann in die
Kammer zurückkehrte, drang ihr ein ſtarker Karbol
geruch entgegen. Das Kind lag röchelnd im Bett,
und am Mund und Hals zeigten ſich rothe Flecke.
Das Mädchen, befragt, was es mit dem Kinde vor-
genommen, wollte von nichts wiſſen; ſchließlich
gab ſie an, mit der Flaſche geſpielt zu haben, wobei
das Kind beſpritzt worden ſei. Als ſie darauf die
betreffende Flaſche zeigen ſollte, zeigte ſie auf eine
Flaſche, die aber eine ganz unſchuldige Flüſſigkeit
enthielt, doch fand Kettmann ſchließlich eine Flaſche
mit reiner Karbolſäure, die ganz oben in einem
Nebenzimmer auf einem Regal ſtand und mit
TodtenkopfEtikette und Giftzeichen verſehen war
Ganz deutlich an den Staubſpuren, welche die
Flaſche bedeckte, ſah man, daß aus der Flaſche nur
an einer Stelle vorſichtig die Flüſſigkeit ausge-
ſchüttet war. Auch der Befund an dem Kinde
ſelbſt zeigte, daß von der einen Seite
die Säure dem Kinde in den Mund ge
goſſen war und an der anderen Mundſeite nach
dem Hals zu abgelaufen war. Der Ehemann
Kettmann verſetzte, als er nun den Sachverhalt über-
ſchaute, dem Mädchen in ſeiner begreiflichen Erregung
einige Schläge und jagte ſie zum Hauſe hinaus.
(Nebenbei ſei bemerkt, daß die Angehörigen des
Mädchens gegen Kettmann wegen der Schläge
Anzeige erſtattet haben, doch hat die Staatsanwalt-
ſchaft die Klage auf den Privatklageweg verwieſen.)
Der ſchleunigſt herbeigerufene Arzt fand die linke
Mundhöhle verbrannt, in die Speiſeröhre war nichts
eingedrungen; das kleine Weſen hatte jedenfalls die
Flüſſigkeit weggeſpieen, und dieſe war an der linken
Mundſeite nach dem Halſe zu abgelaufen. Das
Kind iſt jetzt außer jeder Gefahr. Die Angeklagte
will auch heute nur mit der Flaſche geſchüttelt und
dabei das Kind getroffen haben doch hat ſie auch
Aeußerungen gethan, nach welchen ſie wohl bei
Kettmann, doch nicht als Kindermädchen im Dienſte
bleiben wolle. Der Gerichtshof verurtheilte ſie zu
einem Jahre ſechs Monaten Gefängniß.

Das Schiffsunglück auf der Elbe.
Hamburg, 26. Juli. Nach amtlicher

Feſtſtellung wurden bis heute Morgen
72 Leichen geborgen, wovon aber erſt
45 rekognoszirt ſind. Die Zahl der Ver-
mißten beträgt nach den letzten Feſtſtellungen
109 und die der Geretteten 94.

Hamburg, 25. Juli. Wie allgemein die Trauer
um die ſo jäh aus dem Leben geſchiedenen Ver-
unglückten und wie groß die Theilnahme mit dem
Geſchick der Hinterbliebenen in der Hamburgiſchen
Bevölkerung iſt, bewies die großartige Betheiligung
an dem erſten Leichenbegängniß. Aus allen Stadt
theilen waren Zehntauſende zuſammengeſtrömt, um
Zeugen des ſchmerzbewegenden Schauſpiels zu ſein.
Alle Straßen, die der Leichenzug paſſiren ſollte,
waren ſchon lange vorher mit einer dichten Menſchen-
menge gefüllt, die ernſt und ſchweigend den Zug
erwartete. In der Leichenhalle am Lübecker Thor
waren im Laufe des Tages die 21 Särge aufgebahrt
worden. Der kleine Raum war durch Blumen- und
Pflanzenſchmuck in eine weihevolle Kapelle umge-
wandelt worden und vermochte die Zahl der Leid-
tragenden, die ſich um die ſterblichen Ueberreſte ihrer
Lieben vor dem letzten Gange verſammeln wollten,
nicht zu faſſen. Auf jeden Sarg war von dem
Hilfsausſchuß ein Kreuz niedergelegt worden, deſſen
Schleife die Worte trug: „Gewidmet von der trau-
ernden Bevölkerung von Hamburg und Umgegend.“
Nachdem ein Geſangverein ein Lied geſungen, richtete
Paſtor Remé vor der geöffneten Kapelle an die
trauernden Hinterbliebenen eine ergreifende Anſprache.
Er gedachte zunächſt der Kinder, die ihre Eltern,
und der Mütter, die ihre Kinder hergegeben, die ihr
Reichthum, ihre Freude waren; er gedachte der
Männer aller, die ihre theuren Familienmitglieder
verloren haben. Allen ſpendete er warme Troſtes-
worte. Der Geiſtliche ſchloß ſeine Worte, die tiefen
Eindruck auf die Zuhörerſchaft hinterließen, mit Gebet
und Segen. Hierauf begannen Träger die Särge
auf bereit ſtehende Wagen zu ſetzen, während ein
Männerchor ſang. Jnzwiſchen ſchaarten ſich die zahl
reich erſchienenen Vereine und Liedertafeln zum Zuge,
an deſſen Spitze eine Muſikkapelle ſchritt. Unter den
Klängen eines Chorals ſetzte ſich das endloſe Leichen-
gefolge in Bewegung, zunächſt die Angehörigen der
Verſtorbenen, denen die Mitglieder des Hilfsaus-
ſchuſſes und die Vertreter der Vereine ſich anſchloſſen.
Der Zug ging durch die Lübeckerſtraße und die
Wandsbecker Chauſſee bis zur Kantſtraße, durchzdie
er nach Barmbeck weiter geführt wurde. Jn an-
dächtigem Schweigen ließ die bis über Barmbeck
hinaus gedrängt ſtehende Menſchenmenge den Trauer-
zug an ſich vorüberziehen zur letzten Ruheſtätte auf
dem Ohlsdorfer Friedhofe. Kurz nach 6 Uhr Nach-
mittags traf der impoſante Leichenzug am Eingange
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Nummer 175. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 29. Juli.
des Ohlsdorfer Friedhofes ein, wo er von einer nach
Tauſenden zählenden Menſchenmenge erwartet wurde.
Unter ernſter, andachtsvoller Stille wurden hier die
21 Fugr in die Gruft hinabgelaſſen. Nachdem
darauf die vereinigten Liedertafeln ein Lied geſungen
hatten, ſprach das Bürgerſchaftsmitglied Harten er
reifende Worte im Namen des Hilfsausſchuſſes.Kachdem noch ein zweiter Redner und ein Geiſt-

licher geſprochen, beſchloß Geſang die ernſte erhebende
Feier. Es wird e nt zur Erinnerung an das
ſchmerzliche Ereigniß auf dem Begräbnißplatz ein
großes Denkmal zu errichten.

Unwetter im Rheinlande.
Köln, 26. Juli. Heute Nachmittag

5 Uhr ging über Köln und Umgegend ein
mit ſchwerem Sturm und Hagelſchlag ver
bundenes Gewitter nieder. Der Sturm
trieb kirſchgroße Hagelkörner gegen Gebäude
und Pflanzen und richtete großen Schaden
an. Zahlreiche Fenſterſcheiben wurden zer-
trümmert. Jn dem benachbarten Merzenich
entwickelte ſich der Sturm zu einem Wirbel-
ſturm, der Häuſer und Scheunen umſtürzte
und zahlreiche Bäume entwurzelte. Beſonders
hat das Unwetter in Jüliſch und dem um
liegenden Gebiet zahlreiche Fabrikſchornſteine
umgeworfen. Außerdem iſt das Portierhaus
einer Fabrik eingeſtürzt, wobei der Portier
und ein anderer Bedienſteter getödtet wurden.
In Kirchberg wurden mehrere Perſonen
verletzt. Ein 25 Meter hoher Waſſerthurm in
der Nähe von Jülich wurde umgelegt, wobei
ein darauf beſchäftigter Arbeiter mit in die Tiefe
ſtürzte, jedoch nur unerhebliche Verletzungen
davontrug. Bei einer anderen Fabrik ſtürzte
der Fabrikſchornſtein auf das Keſſelhaus,
welches niederbrannte. An dem Gebäude einer
Kunſtſeidefabrik wurde bedeutender Schaden
angerichtet. Auch in Jülich wurden zahlreiche
Perſonen verletzt. Jn Eſchweiler iſt das
Fabrikgebäude einer Gerbereifirma gänzlich
zuſammengeſtürzt. Eine große Zahl von
Arbeitern, welche gerade dort anweſend waren,
um ihren Lohn zu empfangen, konnte ſich
noch rechtzeitig ins Freie retten, wo ſie ſich
zu Boden warfen, um nicht vom Sturm um-
geriſſen zu werden.

Kleines Feuilleton.
Jn Lebensgefahr ſchwebte, wie aus

Berlin vom 26. ds. Mts. gemeldet wird,
Nachts der Oberſtabsarzt a. D. Dr. Fr. in
Moabit. Jn dem Schlafzimmer des Medi-
ziners befindet ſich hinter einem Vorhang
ein fünf Meter langes und vier Meter hohes
Geſtell, in welchem eine aus ca. 1000 Büchern
beſtehende Bibliothek untergebracht iſt. Nachts
um 12 Uhr, als Dr. Fr. im Bette liegend
ſich mit Leſen beſchäftigte, ſenkte ſich das
neben der Lagerſtätte poſtierte Büchergeſtell
und ſtürzte nach vorn, alle im Zimmer be
findlichen Möbel zertrümmernd. Dem glück-
lichen Zufall, daß ſich einige Bretter dach-
förmig über das Bett legten, iſt es zu danken,
daß Dr. Fr. nur einige Beulen davonge-
tragen hat, Die Wucht des niederſtürzenden
Geſtelles würde ſein Leben wohl aufs
Höchſte gefährdet haben.

Ein nächtliches Abenteuer. Als
wahre Geſchichte aus der „kleinen Reſidenz-
ſtadt Schw.“ wird der „Tägl. Rundſchau“
von einer Leſerin berichtet: Zwei luſtige
junge Leute kommen abends recht angeregt
in ihr Hotel zurück und gerathen in ein ver
kehrtes Zimmer. Bei ihrem Eintritt erhebt
ſich eine bleiche weibliche Geſtalt von den
Linnen, ſtreckt beſchwörend die Arme aus und
fleht: „Laſſen Sie mich leben! Laſſen Sie
mich leben!“ „Warum nicht?“ ruft der
vorderſte der jungen Leute, wendet ſich zu
ſeinem Genoſſen und ſagt: „Alſo los, Hannes!
Sie lebe hoch! Und nochmals: Hoch!
Zum dritten male: Hoooch!“

Wie man ſein Haus vor Dieben
ſichert. Ein „berufmäßiger Einbrecher“ giebt
in einem Artikel des „London Magazine“
fachmänniſche Winke, wie man ſeine Wohnung
diebesſicher macht; wer jetzt auf die Reiſe
geht, wird ihm dafür ſehr dankbar ſein, wenn
auch der Werth natürlich erſt erprobt werden
muß. Rollfenſter werden durch ſtarke Daumen-
ſchrauben, die von der Jnnenſeite durch beide
Fenſterrahmen gehen und oben wie unten
angebracht ſind, am wirkſamſten feſtgeſchraubt.
Ketten oben und unten ſind am beſten, um
die Thüren zu ſichern. Glocken und Alarm-
apparate ſind wenig von Nutzen, da der unter
nehmende Einbrecher ſich gewöhnlich verge-
wiſſert, wo ſie angebracht ſind. Die beſte
Befeſtigung für ein Schlafzimmer oder eine
andere Jnnenthüre ſoll ein einfacher Holzkeil
ſein, der unter den unteren Theil der Thür
geſchoben iſt. Wenn er die richtige Form
hat, ſo kann man die Thür unmöglich von
außen öffnen, ohne ein Stück aus der Füllung
zu ſchneiden, und kein Einbrecher wird dies
wagen, wenn Jemand dicht dabei ſchläft.
Kein Einbrecher wird ein Haus betreten, in
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dem ein Kind ſchreit, aber leider ſchreit das
Kind nicht gerade immer, wennder Diebſtahl
emacht werden ſoll. Ein im Hauſe gehaltener
errier iſt der beſte

draußen in der Hundehütte ſind, nützen ſehr
wenig da man ſie leicht beiſeite bringen
kann. Eiſenſtäbe für Fenſter im Parterre
taugen auch nicht viel, denn eine kleine
Taſchenhebeſchraube genügt, um ſie weit ge
nug auseinanderzubiegen, daß ein Mann hinein
kann. Man ſollte dem Hauſe nicht ein un
bewohntes Ausſehen geben, wenn die Familie
fort iſt. Es ſollte im Gegentheil bewohnt
ausſehen.

Unfall einer ſchweizeriſcheu Perſonen
poſt. Wie man aus Thuſis mittheilt, iſt
dort der von St. Moritz kommende Poſtwagen
an einer ſcharfen Kurve umgeſtürzt. Vier der
Jnſaſſen wurden verletzt, zwei von ihnen an
ſcheinend ſchwer. Der Tenoriſt Alfred Ritters-
haus, welcher am Freitag in St. Moritz konzer
tirte und ſich ebenfalls im Wagen befand,
kam, ohne Schaden zu nehmen, davon.

Wegen angeblicher Wechſelfälſchung
von England ausgeliefert wird, wie die
Londoner „Times“ meldet, der frühere Ritt-
meiſter beim 6. Küraſſier- Regiment Claus
von Lattorff, der beſchuldigt wird, die
Unterſchrift eines bei einem Berliner Garde
Kavallerie- Regiment ſtehenden Leutnants ge-
fälſcht zu haben. Der Betrag lautete auf
5000 Mk. Die Verhaftung erfolgte in London
am 24. Juni. Jetzt erſt waren aber die
nöthigen Papiere eingetroffen, ſo daß der
Richter die Auslieferung verfügte. Der Ver-
theidiger führte aus, daß der angeblich ge-
fälſchte Wechſel nicht eingeſandt worden ſei,
da er verbrannt worden ſei. Auch habe der
Name des Leutnants gar nicht auf dem
Wechſel geſtanden, und das Geld ſei ſchon
lange wieder zurückgezahlt. Ein Geldleiher
ſei in die Angelegenheit verwickelt, dieſer ſei
verhaftet worden, weil er mit einer unrich-
tigen Forderung an den Leutnaut herange-
treten ſei, und daraufhin habe er Ausſagen
gemacht, die zu der Verhaftung geführt hätten.
Der Richter hielt aber das vorgelegte Be
weismäaterial für hinreichend, um dem Ange-
klagten den Prozeß zu machen und ordnete
ſeine Auslieferung an.

17 Jahre in einem Käſig eingeſperrt.
Jn Schweden iſt die Zahl der Jrrenanſtalten
im Verhältniß zu den vielen ſich dort be-
findenden Jrrſinnigen gering, ſo daß zahl-
reiche Geiſteskranke in private Pflege gebracht
werden müſſen. Dort werden ſie oft nicht
nur ſehr ſchlecht behandelt, ſondern man
greift auch zu Zwangsmaßregeln, die an
mittelalterliche Zuſtände erinnern. Jm
Dalsland wurde kürzlich eine unglückliche,
irrſinnige Bäuerin entdeckt, die ſeit 17 Jahren
in einem aus dicken Holzſtangen gefertigten
Käfig eingeſperrt iſt. Man hat ihr während
dieſer langen Zeit nicht erlaubt, den Käfig
auch nur ein einziges Mal zu verlaſſen. Die
Bäuerin iſt verheirathet, gehört einer wohl-
habenden Familie an und wurde von ihren
Verwandten bei ihren Peinigern unterge-
bracht. Die Behörden haben ſich vun der
armen Frau angenommen und eine ſtrenge
Unterſuchung eingeleitet.

Die Baudenkmäler Venedigs. Aus
Venedig wird gemeldet: Nach den jetzt vor-
genommenen Unterſuchungen zeigt eine ganze
Reihe von Baulichkeiten Spuren des Ver-
falles. Die Kirche San Criſoſtomo mußte
geſtützt werden, ebenſo der Dogenpalaſt vom
Hofe aus. Seit zwei Tagen wird die Räumung
der Bibliotheca Marcina im erſten Stockwerk
des Dogenpalaſtes vorgenommen. Die Pläne
für den Wiederaufbau des Glockenthurmes
ſind bereits fertig.

Erdbeben in Jndien. Aus Bombay,
25. Juli wird berichtet: Wie die „Times of
Judia“ melden, werden in Bender Abbas
täglich Erderſchütterungen verſpürt. Seit dem
9. Juli lagern die Einwohner am Strande.
Jnfolge der ungewöhnlichen Hitze herrſcht
große Noth. Jn anderen Städten haben die
Erderſchütterungen ebenfalls Schaden an-
gerichtet. Die alte Feſtung Ormuz iſt zerſtört,
die Stadt Khiſchm liegt in Trümmern. Man
vermuthet jedoch, daß nur wenig Menſchen
umgekommen ſind. Die „Times of Jndia“
melden ferner, der ruſſiſche Konſul in Abuſchehr
habe ausgedehnte Landkäufe auf den Bahr-
eininſeln gemacht.

Die „Erinnerungen“ der Königin
Natalie von Serbien. Königin Natalie
ſchreibt ihre „Erinnerungen“. Das Kapitel,
in dem ſie die Gründe ihrer Bekehrung zum
Katholizismus angiebt, mag zu den inter-
eſſanteſten gehören. Wittwe und Mutter eines
Königs, zählt ſie zu den unglücklichſten Frauen
und Müttern. Die Vermählung des Königs
Alexander, gegen ihren Willen, mit einer ihrer
ehemaligen Hofdamen, hatte das Leid noch
vermehrt, das ſie ſeit vielen Jahren bedrückt

Schutz. Hunde, die

und ſcheint mit ein Grund zum Glaubens
wechſel geweſen zu ſein. Außerdem war es
ein entſchiedener Bruch mit der Familie
Obrenowitſch, ein Proteſt gegen die gegen
wärtigen Beſchützer ihres Sohnes und die
Fürſten, die Draga Maſchin anerkennen und
bei ſich empfangen. Obwohl von der Welt
zurlückgezogen, wollte Königin Natalie doch
bei der Hochzeit des Prinzen Mirko von
Montenegro mit einer ſerbiſchen Prinzeſſin,
einer entfernten Verwandten des Königs
Alexander, vertreten ſein. Sie weiß wohl,
daß die Vermählung des Prinzen Mirko dem
König Alexander beſonders mißliebig iſt; ſie
weiß, daß die patriotiſchen Serben von einem
großen Serbenreiche träumen, in dem ſich
unter ſerbiſchem Szepter Altſerbien, Türkiſch-
Albanien, Montenegro vereinigen, und daß
ſie ihre Blicke nach Ccettinje richten,
da König Alexander keine Nachkommen zu
erwarten hat. Trotz deſſen oder vielleicht
gerade deswegen hat ſie öffentlich ihre Billig-
ung dieſer Ehe ausgeſprochen, indem ſie der
Braut mit herzlichen Worten ein bedeutungs-
volles Geſchenk überſandte: den Ehering der
Prinzeſſin Lubiatz, Gemahlin des Prinzen
Miloſch, des Gründers der Dynaſtie Obreno-
witſch. Es iſt eine Art Jnveſtitur von der
Wittwe Milans und Mutter Alexanders an
die Prinzeſſin Mirko Konſtantinowitſch. Auch
Natalie trug dieſen Ring am Tage ihrer
Vermählung; ſie überträgt ihn auf eine Braut,
die nicht ihre Schwiegertochter iſt. Zu dieſem
Ringe fügt Natalie noch ein Diamantenhals-
band, das König Milan ihr am Hochzeitstage
umhing und das auch zum Kronſchatz der
Obrenowitſch gehört. Die Königin-Mutter
von Serbien ſchenkt ihre Juwelen der Braut
eines Prinzen von Montenegro und damit
ninimt Natalie wieder thätig Theil an dem
Geſchicke ihres Landes, den Blick auf das
junge montenegriniſche Paar gerichtet, aufdeſſen
Zukunft ihre Hoffnungen bauend, erwartend,
daß auch ihr Gerechtigkeit werde.

Sommerſonne und Bier ſind zwei un-
verträgliche Gegenſätze. Die feinſten Bier-
ſchmecker trinken darum dieſen ſo allgemein
beliebten Stoff gern aus Steinkrügen, wie es
in dem Eden desſelben, wo er mindeſtens den
Werth von Milch und Honig hat, in dem
hopfengeſegneten Bayern, gebräuchlich iſt.
Schon das Tageslicht und die Berührung mit
der Luft iſt der Güte und Friſche nachtheilig.
Der längere Einfluß beider macht es ſchal,
beſonders leicht bei den helleren Sorten. Noch
mehr und zwar ſehr ſchnell bewirken dieſes
die warmen Sonnenſtrahlen. Sie zerſetzen
den Extrakt, machen dieſes Erfriſchungsge-
tränk lauwarm und erzeugen nicht nur einen
unangenehmen Geſchmack, ſondern ſogar wider
lichen Geruch. Für den Magen wirkt es dann
ſtatt wohlthuend durch Unverdaulichkeit be-
ſchwerlich und erzeugt leicht Uebelkeit. Aus
dem ſchäumenden geiſtigen Getränk iſt eine
ſchale unangenehme Flüſſigkeit geworden,
da die erquickende, dienliche Kohlenſäure
vollſtändig entwichen iſt. Nur beachten
das im Sommer die Ausflügler gewöhnlich
nicht, trotzdem haben ſie davon zu leiden, da
ſie ſich der ſchönen Fernſichten wegen gern
exponirt an's Gelände ſetzen. Sehr leicht
kommt dann durch Unkenntniß die Schuld
des ſchlechten, übelſchmeckenden Bieres unge-
rechtfertigter Weiſe auf Rechnung des Wirthes
oder der Brauerei. Aus dem allen erhellt,
daß es nicht nur nöthig iſt, dieſes empfindliche
Getränk vor der Einwirkung der Sonnen-
ſtrahlen zu ſchützen, wie etwa eine junge
Dame ihr weißes Geſicht, ſondern es iſt auch
ſtets beſſer, dieſen echt deutſchen Univerſal-
erfriſchungsſtoff in der Sonnenwärme im
Freien nach franzöſiſcher Sitte in niedlichen
„Pariſern“ zu genehmigen, während man in
dunklen Schloßkellern oder ſonſt verſteckten
Bierſtuben nach echt deutſcher Sitte die
würdigen Biergläſer ruhig vor ſich ſtehen
haben kann.

Zur Garniſon-Frage.
(Eingeſandt.)

Neuerdings wird davon geſprochen, Merſe-
burg ſolle als künftige Garniſon ein Jäger-
bataillon erhalten. Bei der notoriſchen Ver-
ſchwiegenheit des Kriegsminiſteriums Privaten
gegenüber, läßt ſich Etwas Authentiſches
ſehr ſchwer feſtſtellen, und man weiß nicht,
ob der Wunſch, ein Jäger-Bataillon hierher zu
bekommen, mehriſt als der Vater des Gedankens.
Man wird deshalb ſehr vorſichtig ſein müſſen
bei Beurtheilung der ganzen Angelegenheit.
Richtig iſt ſo Viel, daß die aus 4 Bataillonen
beſtehende Jäger-Brigade in Kolmar, zu
welcher auch das 4. Bataillon (Provinz
Sachſen) gehört, aufgelöſt wird. Es heißt
nun, dieſes Bataillon ſolle nach Mittel-
Deutſchland zurück verlegt werden. Ob Das
zutrifft oder nicht, iſt ſehr ſchwer zu ſagen,
jedenfalls werden als künftige GarniſonOrte

ſchon Greiz und Merſeburg genannt. Die
ganze Sache liegt noch im Dunkel. Wenn
es aber zuträfe, daß Merſeburg wirklich mit
in Frage kommt, würde die Hierherverlegung
der Jäger von der Einwohnerſchaft wohl
gern geſehen werden. Erſtlich bekämen wir
wieder eine Militär- Kapelle hierher, die viel
fach gewünſcht wird und zweitens wäre auf
Einjährig Freiwillige und wohlhabendere
Zweijährig- Freiwillige zu rechnen, die, wie
weiland die Huſaren, manchen Thaler hier
ausgeben würden. Die Jäger haben durchweg
angenehme Garniſonen, und ſe nem ganzen
Charakter nach wäre Merſeburg wahl ge-
eignet, auch ſo eine angenehme Jäger-Garniſon

zu werden. n.
Telegramme und letzte Nachrichten.

Plauen (Vogtland), 27. Juli. Als
heute Nachmittag die freiwillige Feuerwehr
anläßlich ihres 30 jährigen Stiftungsfeſtes
eine Uebung abhielt, ſtürzten, wie der „Vogt-
ländiſche Anzeiger“ meldet, infolge eines
plötzlichen Windſtoßes zwei Schiebeleitern um.
Dabei wurde ein Kind getödtet, ein anderes
und 7 Feuerwehrleute verletzt, darunter 2
fchwer. Die Feſtlichkeit wurde ſofort abgebrochen.

Fahrplan,
gültig vom 1. Mai 1902 ab.

Richtung Merſeburg Corbetha--Eiſenach.
Merſeburg ab: 3 Uhr 40 Min. früh, 6 Uhr

4 Min. früh, 7 Uhr 39 Min. früh (nur Sonntags),
8 Uhr 6 Min. früh (Schnellzug), 10 Uhr 51 Min.
Vorm., 11 Uhr 36 Min. Vorm. (Schnellz.), 11 Uhr
51 Min. Vorm., 1 Uhr 35 Min. Nachm. 2 Uhr
32 Min. Nachm., 4 Uhr 16 Min. Nachm Schnellz.),
6 Uhr 5 Min. Abends, 8 Uhr 4 Min. Abds. (Schnell
zug', 10 Uhr 22 Min. Abds., 12 Uhr 4 Min. Nachts.

Richtung Corbetha- Leipzig.
Corbetha ab: 4 Uhr 20 Min. früh (1.--2. Kl.

4 Uhr 26 Min. früh, 6 Uhr 31 Min. früh, 8 Uhr
43 Min. früh, 9 Uhr 39 Min. früh, 12 Uhr 35 Min.
Mittags, 1 Uhr 33 Min. Mittags, Uhr 20 Min.
Nachmittags (Schnellzug), 4 Uhr 23 Min. Dach
mittags (Schnellz., nur 1. u. 2. Kl. 4 Uhr 32 Min.
Nachm., 4 Uhr 52 Min. Nachm. (Schnellz. U. Kl.
7 Uhr 55 Min. Abds. (nur Sonntags) 8 Uhr 18 Min.
Abds., 9 Uhr 4 Min. Abds. (Schnellzug I. -—3. Kl.),
10 Uhr 15 Min Abds. (nur Sonntags) 11 Uhr
20 Min. Abds. (Schnellzug, 1.-—-3. Kl.)*), 12 Uhr Nachts.

hält nicht in Dürrenberg.
Richtung Merſeburg-- Halle. ß

Merſeburg ab: 4 Uhr 28 Min. früh D-Zug
1.--2. Kl.), 5 Uhr 6 Min. früh, 6 Uhr 16 Min. früh,
8 Uhr 49 Min. (Schnellz. 1.-—-3 Kl.) früh, 9 Uhr 32
Min. früh, 10 Uhr 31 Min. früh (2.--4. Kl.), 11 Uhr
59 Min. früh (2.--4. Kl.), 12 Uhr 42 Min. Mittags,
2 Uhr 17 Min. Nachm. Schnellz. 1.--3. Kl. 4 Uhr
44 Min. Nachm., 5 Uhr 6 Min. Nachm. Schnellz.
I. --3. Kl 8 Uhr Abds. (Schnellz. 1.--3. Kl.
8 Uhr 16 Min. Abds., 9 Uhr 8 Min. Abds. D-Zug
1.--2. Kl.), 10 Uhr 26 Min. Abds. (nur Sonntags),
11 Uhr 36 Min. Nachts

Richtung Halle Merſeburg.
Halle ab: 3 Uhr 24 Min. früh, 5 Uhr 45 Min.
u b J 22früh, 7 Uhr 15 Min. früh (nur Sonntags), n
uh, 5 2950 Min. früh (Schnellz. 1.-—-3. Kl.), 10 Uhr 32 Min.

I.--3. Kl.),Schn MleVorm., 11 Uhr 22 Min. Vorm z. m
11 Uhr 30 Min. Vorm., 1 Uhr 16 Min. Mittags,
2 Uhr 10 Min. Nachmittags, 4 Uhr Nachmittags

J J T Uhr 45 MinutenSchnellzug 1. 3. Kl. 5 Uhr 5 MinuNachm., 7 Uhr 20 Min. Abds. (nur 3. und 4. Kl.),
3 4 i 4 t7 Uhr 50 Min. Abds. (Schne I.-3. Kl.) 9 Hbr
50 Min. Abds. (nur 2.--4. Kl 10 Uhr 55 Min.
Abds., 11 Uhr 46 Min. Abds

Richtung Merſeburg Mücheln. n
Merſeburg ab: 6 Uhr 45 Min. früh, 10 Uhr 55 Min.

Vorm., 2 Uhr 35 Min. Nachm., 6 Uhr 13 Min. Abends,
8 Uhr 20 Min. Abds., 10 Uhr 30 Min. Abds. (nur
Sonntags), an Frankleben: 7 Uhr 5 Min. früh,
I1 Uhr 13 Min. früh, 2 Uhr 56 Min. Nachm,,
6 Uhr 28 Min. Abends, 8 Uhr 39 Min. Abends.

Richtung Mücheln Merſeburg.
2 5 c 5 I 9 9Mücheln ab: 4 Uhr 57 Min. früh (ab Frankleben

5 Uhr 27 Min. früh), 8 Uhr 15 Min. früh (ab

t 2 C S r nFrankleben 8 Uhr 57 Min. früh), 11 Uhr 55 Min.

Vorm 19 Min. Mittags,)
7 C S J m kl 9 7 Uhr7 Uhr 5 Min. Abds. (ab Frankleben U

33 Min. Abends, 9 Uhr 18 Min. Abds. (nur Sonn-
ab Frankleben: 9 Uhr 42 Min. Abds

Richtung Merſeburg-Schafſtedt.
Merſeburg ab: 6 Uhr 50 Min. früh an Lauch

ſtedt 7 Uhr 23 Min.), 10 Uhr 54 Min. Vorm. an
Lauchſtedt 11 Uhr 24 Min.), 2 Uhr 54 Min. Nachm.
an Lauchſtedt 3 Uhr 21 Min.), 8 Uhr 20 Min.
Abds. (an Lauchſtedt 8 Uhr 49 Min.), 10 Uhr 30 Min.
Abds. (nur Sonntags).

Richtung Schafſtedt Merſeburg.
Schafſtedt ab: 4 Uhr 55 Min. früh (ab Lauchſtedt

5 Uhr 21 Min.), 8 Uhr 15 Min. früh (ab Lauchſtedt
8 Uhr 47 Min.), 12 Uhr 30 Min. Mittags (ab Lauch-
ſtedt 12 Uhr 56 Min.), 6 Uhr 36 Min. Abds. (ab
Lauchſtedt 7 Uhr 5 Min.), 9 Uhr 25 Min. Abds.
nur Sonntags)

Nachm.),

tn

u

Wetterbericht des Kreisblattes.
29. Juli; Wolkig mit Sonnenſchein, warm,

ſtrichweiſe Regenfälle, windig.

Ans dem Geſchäftsverkehr.
Für die Hausfrau. Salate, grüne ſowie alle

anderen Sorten, erhalten einen unvergleichlich feinen
Wohlgeſchmack durch Zuſatz einiger Tropfen Maggi-
Würze.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 29. Juli.

Aufruf.
Das Herannahen des

des gottbegnadeten Sängers geiſtlicher Lieder, hat weiten Kreiſen der evan
geliſchen Chriſtenheit den Gedanken nahegelegt, ihm in der Stadt Lübben
in der Lauſitz, wo er die letzten Jahre ſeines Lebens gewirkt und unter

300 jährigen Geburtstages Por Gerhardt's,

dem Altare der Hauptkirche ſeine Ruheſtätte gefunden hat, auf dem Markt-
platze vor der Kirche ein Denkmal zu errichten.

Das unterzeichnete Komitee hat dieſen Gedanken freudig aufgenommen
und richtet hiermit an alle evangeliſchen Chriſten die Bitte um thätige
Mithilfe zu ſeiner Verwirklichung, in der Hoffnung, daß derſelbe überall
freudige Aufnahme finden wird.

Jſt Paul Gerhardt doch neben Luther der größte, einflußreichfte
Dichter, den die evangeliſche Kirche hervorgebracht hat. Kein evangelifches
Geſangbuch, das nicht einen reichen Schatz ſeiner Lieder aufwieſe. Ob die
Gemeinde ihrem Adventskönig zuruft: „Wie ſoll ich dich empfangen
oder Weihnacht an der Krippe ihres Herrn feiert; ob ſie mit ihrem Ge
ſange: „Nun laßt uns gehn und treten“ das neue Jahr begrüßt oder ſich
vor dem Haupt voll Blut und Wunden am Kreuze neigt oder dem Einzuge
des heiligen Geiſtes die Herzensthür öffnet, immer ſind es die Lieder
Gerhardt's, in denen ihre Andacht am liebſten ausſtrömt. Und nicht blos
im Gottesdienſt, ſondern tief und mächtig in unſer ganzes Volksleben
eingedrungen, ſind dieſe Lieder neben Luther's Bibelüberſetzung das edelſte
Kleinod des deutſchen Hauſes und unſeres evangeliſchen Volkes geworden.
Mit ihnen begrüßt es den Morgen „Wach auf, mein Herz, und ſinge“,
und die ſinkende Nacht: „Nun ruhen alle Wälder“; in ihnen wallt das
Herz zu Preis und Dank: „Sollt' ich meinem Gott nicht ſingen?“; an
ihnen ringt ſich das bekümmerte Gemüth zur ſieghaften Freudigkeit des
überwindenden Glaubens empor und tritt aus der Tiefe der Sorge: „Be-
fiehl du deine Wege“ auf die Höhe des getroſten Vertrauens: „Jſt Gott
für mich, ſo trete gleich alles wider mich“. Was der ſtille und tapfere
Mann geglaubt und gelebt, hat er für das evangeliſche Volk geglaubt
und gelebt, und darum hat er, wie keiner, aus dem Herzen des Volks
heraus in dasſelbe hineingeſungen mit ſchlichten und einfältigen Worten,
an deren Wohlklang doch kein Roſt des Alters haftet; in der trübſten Zeit
unſeres Vaterlandes der lichteſte Zeuge von der Gotteskraft des Evangeliums!

Es iſt daher eine Ehrenpflicht, die wir erfüllen, wenn wir dem
frommen Sänger ein Denkmal ſetzen als ein ſichtbares Zeichen unſerer
Dankbarkeit und zugleich als eine beſtändige Mahnung der Mit und Nach-
welt, ſeiner zu gedenken.

Zur Entgegennahme von Geldbeiträgen iſt die Firma F. W. Krauſe
Co., Bankgeſchäft in Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 45, ſowie jedes

KomiteeMitglied gern bereit.

Der Aufruf iſt unterzeichnet von einer großen Zahl von Herren. Von
dieſen ſeien u. a. genannt: Oberpräſident Dr. v. Böttiche r-Magdeburg,
Ober Regierungsrath v. Terpitz, Graf v. Hohenthal-Dölkau, Regier-
ungsrath Mühlmann- Merſeburg.

090000000 000000 inilfS Ftart teger eng Civilſtandsregiſter
An rege eren der Stadt Merſeburg.

Vom 21. bis 27. Juli 1902.Die glückliche Geburt eines Eheſchließlungen: Der Mechaniker
gesunden Eugen Oskar Baar mit Anna LuiſeBertha Grillo, Entenplan 2; der FormerKnaben W Karl Auguſt Witter mit Wilhelmine

e beehren sich anzuzeigen Amalie Wege geb. Heßler, Amtshäuſer 8;
Regierunesgssaggor der Poſtaſſiſtent Hugo Richard Leppin

d elerungsassessor n mit Helene Clara Wirth, Karlſtr. 26.von Puttkamer und Frau Geboren: Dem Regierungs-Sekretär
geb. von BVichel. F. O. M. Klingelſtein 1 T., Dom 13;

Merseburg. 28. Juli 1902 dem Arbeiter W. Schröder 1 T., Amts-v 7 uli 1902. häuſer 1; dem Handarbeiter J. E. G.
9992020000095 Brückner 1 T. gr. Sixtiſtr. 9; dem Ge-

J ſchirrführer K. Mangold 1 S. Vorwerk 16;Kirchennachrichten. 1 unehel. S. dem Schmied A. Bock 1 S.
Dom. Getauft:

des Bierfahrers Grömmer; Karl Hermann,
Sohn des Rohrwebers Engelmann; Ru-
dolf Theodor, Sohn des
wärters Hagemann. Beerdigt:
einzige Sohn des Agenten Barth.

Stadt. Getauft: Selma Klara, T.
d. Fabrikarb Richart; Eliſe Martha, T. d.
Gelbgießers Wehnemann; Magarethe
Helene, unehel. Tochter Martha Dorothee,
T. d. Arbeiters Müller. Getraut:
Der Mechaniker E. O. Baar mit Frau
A. L. B., geb. Grillo hier. Beerdigt:
Eine unehel. T.; der todtgeb. S. d.
Handarb. Kathe; die Wittwe Weidemann
geb. Görlich.

Mittwoch Abend 8 Uhr: Bibel-
ſtunde in der Herberge zur Heimath.
Prediger Jordan.

Gottesackerkirche: Donnerſtag, Nachm.
5 Uhr: Wochengottesdienſt. Diakonus

Kurt Paul, Sohn gr. Ritterſtr. 4; dem Bahnarbeiter G.
Reichenbach 1 T. Roſenthal 18; dem
Maurer G. H. F. Schmidt 1 S. Krautſtr

Militär An 1; dem Gaſtwirth A. Thieme 1 T. v. d.
Gotthardtsthor 1; dem Dreher P. H.
Günther 1 T. Vorwerk 17; dem Tiſchler
G. H. A. Röhm 1 T. Rotherbrückenrain 3.

Geſtorben: 1 unehel. T., 10 M. des
Fabrikarbeiters H. M. Schneider S., 1 J.
Roſenthal 13; des Agenten A. Barth S.
2 Mon. Clobigkauerſtr. 10; des Barbier-
herrn F. Lange S. 4 Mon., Neumarkt 21;
die verwittw. Strafanſtalts-Aufſeher Hen-
riette Weidemann geb. Görlich 81 J., gr.
Ritterſtr. 7; des Arbeiters J. Kathe todt-
geb. S. Sand 6.

125,000 Mk.
will ich à 3 o Zinſen

direkt an Selbſtſuchende, auch

Der

Schollmeyer. in kleineren Beträgen, auf
Altenburg. Getauft: Willy, Sohn Ackerbeſitz ausleihen. Offerten

des Drehers Glaß. Getraut: Der
Königl. Poſtaſſiſtent Hugo Richard Leppin,
mit Frau Helene Clara geb. Wirth.
Der Jnvalide Karl Bach; Rudolf, Sohn
des Fabrikarbeiters Schneider.

Neumarkt. Getauft: Auguſte Frida,
T. des Handarb. Müller Erich Fritz, S.

unter Z. D. 2. poſtlagernd
Merſeburg erbeten. (1749

Feldverkauf
des Reſtaurateurs Hoffmann; Bertha
Charlotte, T. d. Fabrikarb. Hering. MGetraut: Der Gelbgießer A. K. Witter Merseburg Leuna
mit A. W. Wege geb. Heßler. Be Zwei Feldpläne am Wege von
erdigt: Der Sohn des Barbierherrn Spergau nach Kötzſchen und an der
Sange. Weißenfelſer Chauſſee, ſollen im

S Das in ſehr gutem bau- Einzelnen oder Ganzen verkauft
lichen Zuſtande befindliche werden. Anzahlung mäßig, Reſt-

kaufgelder können zu 3 o Ver-
zinſung ſtehen bleiben. Näheres bei
Fried. M. Kunth in Merſeburg.

Arbeits-Bücher,
Gesinde-Diensthücher
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Hausgrundſtück
Oberaltenburg Nr. 25 iſt billig
zu verkaufen. Näheres
1866) Große Ritterſtr. 15.

Möbſirtes Dimmer

zu vermiethen (1868Burgſtraße 22.

hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par

Vnenſoch ren für Jede famſſſel S

W

S

X Bboonehamp
S

wer l c a 7S eS

S De eS

fabrikation alleiniges Gaheimniss der Firma

Heeream Rathhause in kitibrhe., Miederthein.

V Gegr. P 1846.
S Anerkannt bester Bitterlikör!
e 24 Preis-MedailienSe n Dderberg- Boonekamp.

Die Merseburger

S

u W Se SWhwseraeoo e
S

ausgestattet mit modernstem Typenmaterial.
empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. W.

Sorgfältige, sohnellste Avaführung bei oivilen Preisen,

Zuſammen ſtellung
der von den landwirthſchaftlichen Vertrauensmännern des Kreiſes Merſe
burg über den Saatenſtand um die Mitte des Monats Juli 1902 abge-
gebenen Begutachtungsziffern (Note 1 ſehr gut, 2 gut, 3
4 gering, 5 ſehr gering). (Runderlaß der Herren Miniſter für Land-

I Be 9476 M. f. L.ir e des Jnnern 16. Nover 90wirthſchaft pp. ſowie des Jnnern vom 16. November 1901 I 5646 M d.

Durchſchnittsnoten n r nr J Der SFruchtarten. für den hätigen er ar rmpinnern abgegebenen
Staat. umgebegiet. I 2 3 4 5 anßerdem

Winterweizen 23 2,0 311 4: 2-3Sommerweizen 2,5 22 1 71 4:2-3Winterſpelz 21
Winterroggen 2, 2, 211 1 2: 1-2, 2: 2-3Sommerroggen 2,8 2,7
Sommergerſte 2,5 22 2 11 2 3: 253
Hafer 2,7 2,2 810 1: 1-2, 4: 2-3Kartoffeln 2,6 2,3 2 9 2 1:1-2, 4: 2-3Klee 2,5 23 7 3 1: 1-2, 4: 2-3Luzerne 2,7 2,5 l 10 1:1-2,4:2-3,1:3-4

Wieſen 2,5 2,5 1 3 9 1: 1-2, 2:2-3,1: 3-4
Königliches ſtatiſtiſches Bureau.

Das Parterrelogis Alterthümer
W n. Weißen als Möbel, Porzellan, Glas, Uhren,
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver rn chaufen beabſichtigt, den bitte ich,miethen und zum 1. October a. c. Offerten unter N. B. 107 in der

M ähorz2n C trir Näheres arten Exped. ds. Blattes abzugeben, kaufe
ſelbige zu hohen Preiſen. (1864

Oberaltenburg 5, e Sienſmadhen.
Ein junges Mäcdchen, nicht unter

17 Jahren, aus guter Familie, welches
im Nähen u. Plätten bewandert iſt
u. mit einem 5 jährigen Kinde (Knabe)
liebevoll umzugehen verſteht, wird
ſofort oder per 1. Auguſt bei guter
Behandlung u. Lohn geſucht. Letztere,
welche 21, Jahre obige Stelle be-
gleitete, verläßt dieſelbe wegen Ver
heirathung ihrer Schweſter. (1851

terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen und 1. Oktbr. zu beziehen.

28 000 Mark
in drei Abſchnitten gegen erſtklaſſige
Sicherheit per 1. Oktober auszu-

mittel,

Merseburg.
(Dir.: Aug-Dosrner,
Dienſtag den 29. Juli 1902:

Der Wildschütz
Kom. Oper in 3 Akten v. A. Lortzing.

Donnerſtag, den 31. Juli 1902:
Henefi; für Hertn Armgard.

Fra Diavolo.
Hohenzollern.

Vorzüglich. Lichtenhainer,
ſowie ff. Berger'sches und

Oettler'sches Bier.
Aal ün Gelee e,

ſelbſt eingekocht.

1865 Paul Pitzschler.
Königl. Lotterie-Einnahme.

Die Erneuerung der Looſe
zur 2. Kl. muß bei Verluſt des
Anrechts ſpäteſtens bis 5. Auguſt,
Abends 3 Uhr, erfolgt ſein.

Zur Vermeidung des übermäßigen
Andrangs der Spieler an den letzten
Tagen vor obigem Termin wird ge
beten, die Erneuerung ſchon jetzt
vornehmen zu laſſen.

Der Einnehmer.
Curtze.

Schwarze
Johannisbeeren
u. Rimbeeren

kauft die (1867Dom-Apotheke.
Johannisbeeren,

große kirſchfrüchtige, (1758

Himbeeren,
ſowie Vraunkohlpflanzen
O. Schumann, Winkel 6.

Germaniſche
Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Friſche franzöſiſche Pfirſiche,

friſchen geräucherten Aal,
echte Frankfurter Würſtchen,

neue Matjes- und Voll- Heringe
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Dienſtag: hausſchlachtene
Wurſt.

Bielig, Lindenſtr. 12.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht.
Auktionator.

Diejenigen Herren oder Damen,

welche ohne erſt eine längere Lehrzeit
durchzumachen, ſich dem kaufm. Berufe

widmen wollen, finden gründliche
theor. und prakt. Ausvildung in
allen Kontorfächern in der Handels
lehranſtalt von

Carl Gieseguth,
Halle a. S., Sternſtr. 10.
Eintritt täglich, Honorar mäßig,

Stellenbeſorgung. Einzelunterricht
in Buchführung, Stenogr., Kontor
arb., Korreſpondenz, Rechnen, Ma

1859)

leihen. Näheres (1870
Kl. Ritterſtr. 41I.

Reinhold Pfalz, Buchhändler,
Leipzig-R., Gerichtsweg 3.

ſchinenſchreiben, Schönſchrift. Pro
ſpekte gratis. (1668

Für die Redaktion verantwartlich Rudolf Heine. Druck und Werlag von t dorf Heine in Bierjeourg

Tivoli Theater
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